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Ar. 47

Die llttterftellitrig dot Betriebe
tinter $as ^abrtfacfe^.

(©itigefanbt.)

äftit 3ntereffe lag icß ben Arlifel ,,©a§ ©eltuitgg*
gebiet beg gabrifgefeßeg", worin ber ©infenber bic immer
roettere Augbeßnung beg ©eltungêbereic^â mit 9tecßt rägt.
9Jiit iftûcïftdjt auf bag ©ewerbegefeß, bag ja boeß einmal
fommen muff, tnierefpert e§ oieQeic^t mannen Sefer, ein»

mal eine etmag anbete Art ber llnterfcßeibung jroifdjen
gabrif» unb ©etoerbebetrieb fernen p lernen.

@g ift bem Sraftifer pr ©enüge befannt, baß meßt
äußere SResfmale, mie Arbeiterpßl, Umfang ber ®e=

fcßäfgräume ober äRafcfiinenbeirieb ba-3 Unternehmen a(§

gabrif p cfjaraftertperen oermßgen.
@g fann ein Setrieb mit 20 unb mehr Arbeitern

abfofui banbwerflicßen ©ßarafier haben, roährenb ein
fletner Setrieb mit 2—3 Arbeitern olel eher unter ben

Segriff „gabrif" faßt.
©er Unterfcßteb ift aber mehr in ber inneren 0rganl=

faiton ber Setriebe, in ber £>erjMung§roeife ber Artifel,
ber Art ber Sefießuoggeinaänge ic, ec. p fuchen unb
fann ungefähr wie foigt befiaiert werben:

©in gewerblicher ober banbwerfltcßer Setrieb bient
in erfter Sinie täglichen Sebärfniffen. ©ie Aufträge, bie

eingehen, müffen meift fofort in Arbeit genommen werben.
@S ift auch in größeren Setrieben meift nidht möglich,
fertige airbetten tn größerer 3<# auf Sager P legen,

fonbern bie 3Crt ber Augführung richtet pdf meip nadh
ben SBünfcßen ber Sepefier. ©in folcher Setrieb wirb
tn ber Siegel auch lein Serpicßnig feiner gabrifate,
feinen Katalog ober ^SreiSlifte unb bergletcßen führen,
fonbern fich f)auptfSc^Hdö barauf befdpränfen, ben

SBünfcßen feiner Sefteüer in mögltchfi toeitern SJiaße ent=

gegenpfommen. 3« anbetet gorm gefagt:
3m gemerblichen Setrieb rieten fidf) bie ©rjeugniffe

pm meitauë größten Seil nach bem Auftraggeber, unb
werben oon gad p galt, je nach Eingang ber Seffel»

lungen in Arbeit genommen unb nicht in größerer 3aßl»
als ber Sepeflung enifprießi, angefertigt.

Anberg liegen bie Serhältniffe im gabnfbetrtebe.
©in al§ gabrif organiperter Setrieb wirb meift ein

Sager feiner ©rjeugniffe führen unb bie etngehenben

Seffeßungen feiner Abnehmer ab Sager ausführen. ©te

gabrif wirb auch in ben weitaus meipen gälten einen

Katalog über ihre ©rjeugntffe auffteUen unb ar, £anb
biefer Siften ihre ©rjeugniffe in ben fsanbel brtngen.
©ie gabrif wirb auch feiten einzelne Stüde etneg ArtifelS
anfertigen, fonbern meip tn ©erten ihre ©rjeitgniffe ßer=

pellen.
@twa§ anberg liegen ja bie Serhältniffe tn großen

SRafcßtnenfabrifen, KonpruftionSwerfpätten ic, 2c, wo
bag oben gefagte nicht im ooßen Umfange gelten fann,
benn eine fofeße gabrif wirb natürlich ntdÉ)t Serien non
großen ©ampfmafeßinen, SJloioren, Srücfen jc. jc. am
fertigen.

Aber auch in btefem galle wirb fich bie gabrif burch

ihre Slormalfonffruftion einen bepimmten ©tnPuß auf
bie ©ePaltung ißreg gabrifatel wahren, auch einjelne
Seffanbteile auf Sager führen unb foroiefo nicht bei jebem

einzelnen Auftrag Sieufonpruftionen einführen, Statürlicß
wirb p<h auch eine gabrif nach ben Attfprüchen ber 3^1

p rieten ßaben unb ihre ©rpugniffe ben 9Bünfcßen

ihrer Abnehmer anpaffen müffen.
©tefe Anpaffung gefchteht aber nicht fo unmittelbar,

wie beim gewerblichen Seirieb, mit anberen SBorten:

3m gabrilbetrieb wahrt fich bie gabrif einen be>

Pimmten ©inpuß auf bie ©ePaltung ihrer gabrifate.
©er Serfauf erfolgt auf ©runb oorßanbener Sliobefle
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unb Sffuper ober an £janb oon Katalogen unb Steig*
UPen. ©ie fperpetiung erfolgt nicßt ftûd», fonbern
fettenweife.

3n ber nritb eg nun hie unb ba oorfommen,
baß in einem Setrieb fomotß nach ber einen, wie riacß
ber anberen Art gearbeitet wirb, aber eg follte bem
erfahrenen Srafiifer möglich fein, auf ©runb perfönlicher
Aufhaltung unb nach fftücffptadtse mit bem Setrtebg*
inlpber, einen richtigen ©titfcßeib p treffen.

Schafft man für ben Setrlebgtnßaber noch bie
Slefurgmöglidffelt anelne@emerbe= ober gabriffommiffton
bie au§ gaefpeuten beffeßt, bann bürfte alien aflpgroßen
gärten bei UnlerffeHung ber Setriebe au§ bem SÖSege

gegangen fein.
Solange bei uns nur ba§ gabrifgefeß beffanb, bag

einen möglichff weitgehenben @^u<5 bejroccfte, hatte eine
Definition in oben angebeutetem ©inne natürlich feinen
©inn, ba ber ©efeßgeber, woßte er feinen 3mecf et=
reichen, bag ©efeß eben auf möglichff »tele Setriebe aug=
behnen mußte.

aSirb nun aber ernftfid} an bie ©dhaffung eineg
©ewerbegefeßeg gegangen, fo hat eine präfffere ©cfinition
natürlich eine gan.» anbete Sebeutung. ba nach unferem
Dafürhalten otele Setriebe, bie heute unter bent gabrif=
gefetj peljen, nach 3"fcafttreten beg ©ewetbegefeßeg
biefem unterfteßt werben foßten.

©ie Söfung biefer grage bürfte auch prlnjipieße Se^>

beutung haben für bie ©epaltung beg ©ewerbegefeßeg,
benn eg wirb nicht ganj gletdh fein, ob ein ©efeß ge»
fchaffen werben foß nur für bie Seltiebe, bie heute niebt
ber gabrifpeießgebtmg unterworfen finb, ober ob bie oben
angeführte SJlöglichfeit in tRüctftcbt gepgen werben muß,

©ie 2Bichtigfeit ber gewerblichen ©efeßgebung em»
ppehlt rooßl auch tiefe grage nießt außer A^t p loffen.

A. Sc)i.

M, irfîtt @emin«un9 ui tacndiing.
©g gibt meßr alg ein ©ußenb oerfchiebeue Arten oon

©ießen, bie auf unferer ©rbe gebeiben, über wel^e fieß
ganp Sücßer fdhreiben ließen. 3u ben intereffanteffen
Arten gehört jeboeß bie Korfeiche, oon benen eg ^wet
Arten gibt, fowie Kort'gepräudhe. ©ie ^eimat biefer
Korfeicßen liegt im fübmeplichen ©uropa, nameniltch in
©übfpanien unb in Portugal, unb bie in tRorbafrifa
heimifche 3mmergrüm@iche. Seite Arten liefern ben in
ben $anbel fommenben Korf, ber pdf) periobifcß in ihrer
fftinbe erjeugt. 3« ben meipen gäßen erreichen bie
©çhidhten, weldhe Korfpßen enthalten, nur eine geringe
Dicte. Sei einigen Sffanjen jeboeß entpehen Korflagen
oon bebeutenber SRädhligfeit, in erffer Stnte bei ben oben
erwähnten Korfeicfjen. gerner pnb oerfetpebene Arten
Korfetchen p erwähnen : Acer, Ulmug, Aripolodhia, Saffi=
ffora unb anbete. Sßährenb jebodh bei ben leßteren bte
bicien Korflagen tn gorm oon getrennten, telpenförmig
nach außen oorragenbe Sappen oorfommen, wie befonberg
fcßön an jüngeren 3meigen beg SRaßholberg p feßen iff,
wirb bei ber Korfeiche ber Korf in pfammenhängenben
platten gebilbet, bie big p 20 cm tief werben fönnen.
©er Korf oon Acer ufw. eignet fich nießt p tecßnifchen
3wecfen, nur bie jungen 3weige beg SRaßholberg werben
wegen ihreg eigenartigen Augfeßeng p Sfeifenrobren,
3<garrenfpißen ufw. benußt; bagegen pnbet ber Korf ber
Korfeidhe eine auggebeßnte Serroenbung.

©ie gewöhnliche Art ber ©ewinnung ip folgenbe: 3n
ben erffen 15 3aßren wirb jwar eine jtemltcß bide Korf--
tage, ber fogenannte „männli^e Korf", an ben Säumen
gebilbet, ip aber wegen ber riffigen Sefcßaffenheit nicht
p gebrauchen; fie wirb burch Abfcßälen entfernt, unb

3lïnftr. fdjWcia. §anbtu. („5ReifterbIatt")Nr, 4?

Die Anterfteàng öer Betriebe
unter 5us Fabrikgesetz

(Eingesandt.)

Mit Interesse las ich den Arlikel „Das Geltungs-
gebiet des Fabrikgcsetzes", worin der Einsender die immer
weitere Ausdehnung des Geltungsbereichs mit Recht rügt.
Mit Rücksicht auf das Gewerbegesetz, das ja doch einmal
kommen muß, interessiert es vielleicht manchen Leser, ein-
mal eine etwas andere Art der Unterscheidung zwischen
Fabrik- und Gewerbebetrieb kennen zu lernen.

Es ist dem Praktiker zur Genüge bekannt, daß nicht
äußere Merkmale, wie Arbeiterzahl, Umfang der Ge-
schäfsräume oder Maschinenbetrieb das Unternehmen als
Fabrik zu charakterisieren vermögen.

Es kann ein Betrieb mit 20 und mehr Arbeitern
absolut handwerklichen Charakter haben, während ein
kleiner Betrieb mit 2—3 Arbeitern viel eher unter den

Begriff „Fabrik" fällt.
Der Unterschied ist aber mehr in der inneren Organt-

saiion der Betriebe, in der Herftellungsweise der Artikel,
der Art der Bestellungsàaânge zc. zc. zu suchen und
kann ungefähr wie folgt definiert werden:

Ein gewerblicher oder handwerklicher Betrieb dient
in erster Linie täglichen Bedürfnissen. Die Aufträge, die

eingehen, müssen meist sofort in Arbeit genommen werden.
Es ist auch in größeren Betrieben meist nicht möglich,
fertige Arbeiten In größerer Zahl auf Lager zu legen,
sondern die Art der Ausführung richtet sich meist nach
den Wünschen der Besteller. Ein solcher Betrieb wird
in der Regel auch kein Verzeichnis seiner Fabrikate,
keinen Katalog oder Preisliste und dergleichen führen,
sondern sich hauptsächlich darauf beschränken, den

Wünschen semer Besteller in möglichst weitem Maße ent-
gegenzukommen. In anderer Form gesagt:

Im gewerblichen Betrieb richten sich die Erzeugnisse
zum weitaus größten Teil nach dem Auftraggeber, und
werden von Fall zu Fall, je nach Eingang der Befiel-
lungen in Arbeit genommen und nicht in größerer Zahl,
als der Bestellung entspricht, angefertigt.

Anders liegen die Verhältnisse im Fabrikbetriebe.
Ein als Fabrik organisierter Betrieb wird meist ein

Lager setner Erzeugnisse führen und die eingehenden

Bestellungen seiner Abnehmer ab Lager ausführen. Die
Fabrik wird auch in den weitaus meisten Fällen einen

Katalog über ihre Erzeugnisse aufstellen und an Hand
dieser Listen ihre Erzeugnisse in den Handel bringen.
Die Fabrik wird auch selten einzelne Stücke eines Artikels
anfertigen, sondern meist in Serien ihre Erzeugnisse her-
stellen.

Etwas anders liegen ja die Verhältnisse in großen

Maschinenfabriken, Konstruktionswerkftätten zc. zc., wo
das oben gesagte nicht im vollen Umfange gelten kann,

denn eine solche Fabrik wird natürlich nicht Serien von
großen Dampfmaschinen, Motoren, Brücken zc. zc. an-
fertigen.

Aber auch in diesem Falle wird sich die Fabrik durch

ihre Normalkonstruklion einen bestimmten Einfluß auf
die Gestaltung ihres Fabrikates wahren, auch einzelne

Bestandteile auf Lager fuhren und sowieso nicht bei jedem

einzelnen Auftrag Neukonstruktionen einführen. Natürlich
wird sich auch eine Fabrik nach den Ansprüchen der Zeit
zu richten haben und ihre Erzeugnisse den Wünschen

ihrer Abnehmer anpassen müssen.
Diese Anpassung geschieht aber nicht so unmittelbar,

wie beim gewerblichen Betrieb, mit anderen Worten:
Im Fabrilbetrieb wahrt sich die Fabrik einen be-

stimmten Einfluß auf die Gestaltung ihrer Fabrikate.
Der Verkauf erfolgt auf Grund vorhandener Modelle
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und Muster oder an Hand von Katalogen und Preis-
listen. Die Herstellung erfolgt nicht stück-, sondern
serienweise.

In der Praxis wird es nun hie und da vorkommen,
daß in eincm Betrieb sowohl nach der einen, wie nach
der anderen Art gearbeitet wird, aber es sollte dem
erfahrenen Prallster möglich sein, aus Grund persönlicher
Anschauung und nach Rücksprache mit dem Betrstbs-
inhaber, einen richtigen Entscheid zu treffen.

Schafft man für den Betriebsinhaber noch die
Rekursmögllchkeit an eine Gewerbe- oder Fabrikkommission
die aus Fachleuten besteht, dann dürfte allen allzugroßen
Härten bet Unterstellung der Betriebe aus dem Wege
gegangen sein.

Solange bet uns nur das Fabrikgesetz bestand, das
einen möglichst weitgehenden Schutz bezweckte, hatte eine
Definition in oben angedeutetem Sinne natürlich keinen
Sinn, da der Gesetzgeber, wollte er feinen Zweck er-
reichen, das Gesetz eben auf möglichst viele Betriebe aus-
dehnen mußte.

Wird nun aber ernstlich an die Schaffung eines
Gewerbegesetzes gegangen, so hat eine präzisere Definition
natürlich eine ganz andere Bedeutung, da nach unserem
Dafürhalten viele Betriebe, die heute unter dem Fabrik-
gesctz stehen, nach Inkrafttreten des Gewerbegesetzes
diesem unterstellt werden sollten.

Die Lösung dieser Frage dürfte auch prinzipielle Be-
deuiung haben für die Gestaltung des Gewerbegesetzes,
denn es wird nicht ganz gleich sein, ob ein Gesetz ge-
schaffen werden soll nur für die Betriebe, die heute nicht
der Fabrikgesetzgebung unterworfen sind, oder ob die oben
angeführte Möglichkeit in Rücksicht gezogen werden muß.

Die Wichtigkeit der gewerblichen Gesetzgebung em-
pfiehli wohl auch diese Frage nicht außer Acht zu lassen.

Seil.

KM, dessen Gewinnung und Kennend»,.
Es gibt mehr als ein Dutzend verschiedene Arten von

Eichen, die auf unserer Erde gedeihen, über welche sich
ganze Bücher schreiben ließen. Zu den interessantesten
Arten gehört jedoch die Korkeiche, von denen es zwei
Arten gibt, sowie Korkgesträuche. Die Heimat dieser
Korkeichen liegt im südwestlichen Europa, namentlich in
Südspanien und in Portugal, und die in Nordafrika
heimische Immergrün-Eiche. Beide Arten liesern den in
den Handel kommenden Kork, der sich periodisch in ihrer
Rinde erzeugt. In den meisten Fällen erreichen die
Schichten, welche Korkzellen enthalten, nur eine geringe
Dicke. Bei einigen Pflanzen jedoch entstehen Korklagen
von bedeutender Mächtigkeit, in erster Linie bei den oben
erwähnten Korkeichen. Ferner sind verschiedene Arten
Korkeichen zu erwähnen: Acer, Ulmus, Aristolochia, Passt-
flora und andere. Während jedoch bei den letzteren die
dicken Korklagen in Form von getrennten, leistenförmig
nach außen vorragende Lappen vorkommen, wie besonders
schön an jüngeren Zweigen des Maßholders zu sehen ist,
wird bei der Korkeiche der Kork in zusammenhängenden
Platten gebildet, die bis zu 20 em dick werden können.
Der Kork von Acer usw. eignet sich nicht zu technischen
Zwecken, nur die jungen Zweige des Maßholders werden
wegen ihres eigenartigen Aussehens zu Pfeifenrobren,
Zigarrenspitzen usw. benutzt; dagegen findet der Kork der
Korkeiche eine ausgedehnte Verwendung.

Die gewöhnliche Art der Gewinnung ist folgende: In
den ersten 15 Jahren wird zwar eine ziemlich dicke Kork-
läge, der sogenannte „männliche Kork", an den Bäumen
gebildet, ist aber wegen der rissigen Beschaffenheit nicht
zu gebrauchen; sie wird durch Abschälen entfernt, und

Jllnstr. fchweiz Handw. Zeitung („Meisterblatt")
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gtgitc 1. Sîor£geu>innutig

bei btefem Ibfdpen tsirb bte barunter liegenbe ©ditcht
jerfiört. @S entfielt fomit eine neue ©djidjt int Sfnnern
ber fRlnbe, bte im Saufe son 3 bis 4 3«hren mteberum
eine îïorïlage erjeugt, bie man geœôbnliîï) ebenfalls ent=

fetnt. fJtachbem bieS gegeben ifi, toirb toiebetum ein

PeHogen gebilbet (fo nennt man nâmlidj biefe ©djichten),
unb burd) beffen Seilungen entfielt nun im Saufe oon
10 bi§ 12 fahren eine brauchbare Äorfmaffe, ber foge<

nannte „meiblt^e Kort".
3n btcfer äBeife finbet immer nach einem geroiffen

Zeitraum bas âïbfc^ctïen unb bie Sleubilbimg oon $or!=
frfjid^ten ftatt, unb bieS ïann fortgelegt roerben,, bis ber
S3aum etroa 150 $al)te alt ift. fplerauS ift ju ent=

nehmen, toelch ungeheure SBalbbefiänbe oorhanben fein
müffen, um bie Mengen Äor£ p liefern unb auch roie

©ntrinbeu ber tüorteidje.

lange bte KotfeicEje ertragfähig ift. ®er abgef^älte Äorf
toirb entmeber über einer mit glühenben Pohlen gefüllten
©rnbe leidet angeîohlt unb geplättet, ober er roirb in
SÖBaffer gelegl, bann fdjatf gepreßt, bamit er ebene Palten
bilbe, bie man auf helfen ©ifenplatten ober auf erbiger
Unterlage unter ïïnroenbung ftarfer SBärme trocEnet. ®te
Verarbeitung beS Horts gefdjah früher oon panb, heute
bebient man ftdj ^ieföp fpejieU îonfiruierter Pafdhinen,
j. S3. SÎOïlidhueibmaf^inen, eine foidje liefert j. S3, in
etner ©tunbe 2400 glafdgenftöpfel.

tSie SlnroenbungSgebiete beS HorES fïnb faft unbe»

grenjt unb in Verbinbung mit anberen SWatertalien, bie
auf fpejteflen Verfahren beruhen unb meift ©eheimniffe
ebjelner ginnen finb, toirb baS ImoenbungSgebiet
immer größer, umfomehr, ba einjelne ÜJteihoben btefer

Statmfoif ©fpanfit
gig. 2. ©djnitt buret) bie StorfyeOen bei gteicijer mifroftopifdjer Slergröfierung.

gig. 3. ©jpanfitgöpfe (Kröpfe) au? gutefafern baubarlig geftodjten unb mit @£panfitSior!fd)rot gefüllt.
patent 0tc. 42362 unb 43515
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Figur 1. Korkgewinnung

bei diesem Abschälen wird die darunter liegende Schicht
zerstört. Es entsteht somit eine neue Schicht im Innern
der Rinde, die im Laufe von 3 bis 4 Jahren wiederum
eine Korklage erzeugt, die man gewöhnlich ebenfalls ent-
fernt. Nachdem dies geschehen ist, wird wiederum ein

Phellogm gebildet (so nennt man nämlich diese Schichten),
und durch dessen Teilungen entsteht nun im Laufe von
10 bis 12 Jahren eine brauchbare Korkmasse, der söge-

nannte „weibliche Kork".
In dieser Weise findet immer nach einem gewissen

Zeitraum das Abschälen und die Neubildung von Kork-
schichten statt, und dies kann fortgesetzt werden, bis der
Baum etwa 150 Jahre alt ist. Hieraus ist zu ent-
nehmen, welch ungeheure Waldbestände vorhanden sein
müssen, um die Mengen Kork zu liefern und auch wie

Entlinden der Korkeiche.

lange die Korkeiche ertragfähig ist. Der abgeschälte Kork
wird entweder über einer mit glühenden Kohlen gefüllten
Grube leicht angekohlt und geplättet, oder er wird in
Wasser gelegt, dann scharf gepreßt, damit er ebene Platten
bilde, die man auf heißen Eisenplatten oder auf erdiger
Unterlage unter Anwendung starker Wärme trocknet. Die
Verarbeitung des Korks geschah früher von Hand, heute
bedient man sich h'esür speziell konstruierter Maschinen,
z. B. Korkschneidmaschinen, eine solche liefert z. B. in
einer Stunde 2400 Flaschenstöpsel.

Die Anwendungsgebiete des Korks sind fast unbe»
grenzt und in Verbindung mit anderen Materialien, die
auf speziellen Verfahren beruhen und meist Geheimnisse
einzelner Firmen sind, wird das Anwendungsgebiet
immer größer, umsomehr, da einzelne Methoden dieser

Natur ko s k Cxpansit

Fig. 2. Schnitt durch die Korkzellen bei gleicher mikroskopischer Vergrößerung.

Fig. Expansit-Zöpfe i.L-Zöpfe) ans Jutefasern bandartig geflochten und mit Expansit-Korkschrot gefüllt.
Patent Nr. 42362 und 43Z15
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Fnbufirte auch nach ©eutfchlanb unb ber Schweiz cer*
Pflanzt würben. @o fjat "Denn audj bis girma Panner
& ©e. 31..©, Jorgen als erfte girma bet ©ctjwetz ben
Söextrieb con Spezialitäten in Korl=FfolationSmaierialler,
eingeführt unb tiefett alle gortnen fût Pärme= unb
Kälte @chutj, fowie fdtjalMmpfenbe ^Materialien, wie
für «Mafchinenfunbamente, Bautec^nifc^e 9luSführungen,
wie gußböben, Unterlagen ufw., beren lufzählung hier
zu weit führen mürbe. (Sine ganz befonbere Spezialität
fxnb bie auS «Raturlorf gepreßten Sahen matten für Sabe=
Zimmer, Sabeljäufer, in PchlfahriSanftalten, in @ta=

bliffcmenien, auch für «Mafcfßnenhäufer ufw. fx<h etgnenb.
Um ©rfchütterungen ber «Mafchlnen unb bereu Umgebung
Zu oext)üten, cerweifen wir auf ein anbereS ßorfmaterial.

gür ^fotationen in Kälteanlagen finb bie patentterten
©rpanfiUKorlfteinprobulte in Patten unb ©chalenform
einzig in Sezug auf Ffctierwirfung unb Fweclelgnung.
gür Ffolationen con Pafferlettungen ufw. gegen fjcoft=
gefaxt bienen Korlfdfjrotzopfe, wie ße in gigur 3 abge»
bitbet fxnb. @o tntereffant bie ©ntfiehung unb ©e=

roinnung beS Körles iff fo ctelfeitig ift beffen 23er=

wenbung. G. W.

Sit Cage ber 5enftergtas=5aürit!atiün.
(«Mitgeteilt.)

@s büifte für bas Saugewerbe con Qntereffe fein,
über bie gegenwärtige Sage ber genfterglaSfabri*
Eation etwa§ elngeßenber informiert zu werben.

Fn ben testen normalen Fahren oor SluSbrudg beS

PeltlriegeS bezog bie Schweiz ca. 500 2Bagen zu z«h"
Sonnen genfterglaS auS Selgten, Dem Sanbe ber @Ia§-
fabriEalion par excellence, probuzlert eS boc£) jährlich
50 Millionen Quabratmeter. Suè ©eutfchlanb (©aar)
erhielten wir ungefähr 100 Pagen, Flotte lieferte etwas
in ben angrenzenben Seffin, unb ©nglano gewiffe ©pejtalG
täten, wie j. S. ©oppelglaS für Sxfenbabnmxgenfenfter :c.
©ie ©laShütte in «Münfter (Serner F«ra), bie einzige
noch in Setrieb befinblid^e genßerglaSfabrif in ber Schweiz,
tjatte, als bie SluSfidljten für bie @çiftenzmôgticï>Eelt fldj
Zu beffern fdEjtenen, ß<h mit Çilfe auSlänbifdjen Kapitals
refonftruiert unb bie «ProbuftionSfäßigfeit auf ca. 250
bis 300 Pagen pro Fah* erhöbt. Sei SKuSbrutf) beS

Krieges ftanb fie wegen größeren ÜReparaturarbeiten fiitt.
Sie bamalS noch corrätige Sagerware war natürlich balb

oerlauft, ba aus bem tHuStanbe jebe SuSfuhr aufgebort
unb bie fchweizerifcljen |>änbler ibren Çerbftbebarf noch

ntx^t erhalten Ratten. «Racbbem bie erfte Serwirrung
corxlber xcar unb man anfing, bte Slrbeii in ©ewerbe
unb Fubufirie ben Serbältniffen entfpredbenb wieber auf*
zuntbmen, trafen auch wieber einige Sabungen ©taS auS

©eutfchlanb (Saar unb rheimfet)) bei uns ein. Mach

einiger $eit würben auS ©achfen Sezüge gemad^t unb

auet) bie ©jportoereinigung öfterreichifcher SafelglaS»
fabriEen fachte unb fanb in ber ©cîpcetz ein neues 2tb=

faßgebiet. Penn bie Qualität bie fer oerfdEßebenen gabri=
fate betjenigen beS belgifchen auch nicf)t gleidt)Eam, bilbeten
fie bodf) einen wiltEommenen ©rfaf unb oerbtnberten ein

attzu ftarleS 2lnzteben ber Steife. Mittlerweile (im grüh=
jähr 1915) nabm auch bie gabril in Münfter ben Setrieb
wteber auf unb oerforgte namentlich bie Peftfchweiz, wo
ciete Käufer gegen beutfcfje unb öfterreidßifche Pare eine

Sibneignng zeigten. Fm Saufe beS ©ommerS nötigten
aisbann bie ©chwlerigfeiten in ber Sefchaffung ber Kohlen
unb ^Rohmaterialien xc., naxnentlich aber baS gehlen an
eingeübtem «perfonal infolge Der anbauernben @inbe=

rufung zum §eetesöienfi bte fädEjfxfchen unb böb,nxifchen

Perle, ihre Setriebe einzufchränfen ober ganz fiiHzuIegen.
Sie golge bacon war, baß bie pobuftion Eaum für ben

FulanbSbebarf genügte unb für ben ©jport nichts mehr

abgegeben werben formte, ©egen ben Çerbft lier bann
bie «RachridEjt ein, baf; einige belgifche Kütten ben Settle b
auf Seranlaffung ber bextifchen Serroaltung in befebiänftem
Umfange aufzunehmen beobilclpigen unb in ber Sai war
eS mögli^, wteber einige Pagen belgifchen @Iafe§ zu
erhalten. 2lßerbingS waren biefe Sezüge mit großen
©chwierigleiten cerbunben, ba ber birelte tßoftcetEebr
mit ben ©ebteten, in benen bie belgifche ©laSlnbuftrie
ZU $aufe ift, immer noch etngeffeHt war (er ift eS beute
noch) unb für febe ©enbuxxg etne Sewilltgung ber
beutfehen Serwaltung rxadbgefuc^t werben mußte.' ®ie
pelfe waren ca. 50 % höher als im Full 1914 unb
bie EranSportfoften fteüen fxch wefenilich höher, ba bte
früheren ©pezialtarife für genftergfaä außer Kraft gefefet
waren. Kaum waten bie erften ©enbungen eingetroffen,
als bie belgifchen gabrifanten erllärten, leine Sefteüungen
nach be* Schweiz mehr annehmen zu lönnen, ba bie
beutfdhe Serwaltung bie ©rteitung ber aiuSfuhrbewilligung
für unfer Sanb cerweigerte. Unter ben in Setxieb be
ßnbli^en fünf Kütten finb zwei, bie cor bem Kriege
teutfehe ©ireltoren hatten; im allgemeinen feinen bie
belgifchen ©iaSfabrifanten, wie auch ber ©roßteil be§
^erfonalS, troh bem ©ruble ber beutfehen Serwaltung,
bte Sirbett nicht aufnehmen zu woben, bis biefe ihnen
in Sezug auf ben Serlauf beS ©lafeS unb in cerf^te=
Denen anbern Schiebungen größeres ©ntgegenfommen
Zeigt unb mehr ÇanbelSfrelhett läßt, ©ent Sernehmen
nach fan bie beutfdEje unb öfierretchifehe fRegierung bie
ganze ^robuliion ber im Setrieb befinblichen fünf beG
gifchen Perle zum SafiSpreiS con SRI. 3. — pro m*
netto ab ^ütte übernommen haben, ©te braucht bicfeS
®laS zum Seil für photographe 3wedle (Srodlenplatten,
bte in ©eutfchlanb nidçt in genügenben Quantitäten fubri=
Zieri werben lönnen), zum anbern Seil aber für bte oer^
bfmbeten Sänber unb bte ollupierten ©ebiete, wo nalür
udj ein großer Sebarf für biefen äriirel ifi. ©aß bte
beutfehe Serwaltung burch ihre «Maßnahme (2Iu§fuhroer=
bot für belgifcheS ®IaS nach ber Schweiz unb ^oHanb :c.)
auch ben Fwedf cerfolgt, biefe Sänber con ©eutfchlanb
abhängig zu machen unb ben beutfehen ©laSfabrilanten
beffere ©^portpreife zu fixera, fleht wohl außer grage
unb ift ihr unter ben gegenwärtigen Serhältniffen nicöf
Zu oerargen. Unb in ber Sat fxnb wir heute auf beutfeheS
©las angewtefen; Sfiexretch muß jetzt felbft betqifcbe
Pare laufen, in Ftalien ift bie ©laSfabrilation burch
bie exorbitanten Kohlenpreife unmöglidE» geworben, @ng=
lanb unb ?lmerila fommen fchon wegen ben hohen
Frachten unb ben SranSportfdhwierigleiten nicht in grage
granfreich ift felbfi in arger Serlcgentjeit, ba feine @laè=
fabrilen zum größten Seil in ben oon ©eutfchlanb olfu=
pierten Kohlenreoieren ber Sorbbepartemente liegen unb
bie fthwelzertfche ^ütte enblich liefert ben größten Seil
ihrer pobufiion, wie man fagt zu fehr hoh#n greifen
(gr. 8.— bis 10.— pro nGj, hauptfäcE)t{<h zu ©rodens
platten nadh granlreich unb hat für un S nur wenia
übrig.

Unter biefen Umftänben ifi eS oerftänblich, baß baS
Ingebot in genfterglaS ber «Rachfrage troß beS cet hält«
niSmäßig geringen SebarfeS nicht mehr genügen fann
unb baß wir eine eigentliche Kalamität zu gewärtigen
haben, wenn ber Krieg noch lange anbauern foüte. ©tweiebe
üRilberung fönnte nur eintreten, wenn bte ©ireftion ber
gabril SRünfter bazu gebracht loerben lönnte, auf bie
ciel lulratioere gabrilation oon bünnem ©laS für bie
«Photographie z« oerzidhten unb fxch für bie fpetfMunq
oon genfterglaS für ben fdEfweizerifchen F"IanbSbebaff
einzurichten. Stuf bte anhaltenb zunehnxenbe peisfteige«
rung beS ©lafeS fönnte biefe inbeffen leinen großen @in=
fluß haben, ba bie £erfie!IungSlcften burdh bie SeGeue*
rung ber «Rohmaterialien, bie wie bie Kohlen faft auS«
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Industrie auch nach Deutschland und der Schweiz ver-
pflanzt wurden. So hat denn auch die Firma Wanner
A Cie. A.-G Horgen als erste Firma der Schweiz den
Vertrieb von Spezialitäten in Kork-Jsolationsmaterialien
eingeführt und liefert alle Formen für Wärme- und
Kälte-Schutz, sowie schalldämpfende Materialien, wie
für Maschtnenfundamente, bautechnische Ausführungen,
wie Fußböden, Unterlagen usw., deren Aufzählung hier
W weit führen würde. Eine ganz besondere Spezialität
sind die aus Naturkork gepreßten Badenmatten für Bade-
zimmer, Badehäuser, in Wohlfahrtsanftalten, in Eta-
blissementen, auch für Maschinenhäuser usw. sich eignend.
Um Erschütterungen der Maschinen und deren Umgebung
zu verhüten, verweisen wir auf ein anderes Korkmaterial.

Für Isolationen in Kälteanlagen sind die patentierten
Expanfit-Korksteinprodukte in Platten- und Schalenform
einzig in Bezug auf Jsolierwirkung und Zweckeignung.
Für Isolationen von Wasserleitungen usw. gegen Frost-
gefahr dienen Korkschrotzöpfe, wie sie in Figur 3 abge-
bildet sind. So interessant die Entstehung und Ge°

winnung des Korkes ist, so vielseitig ist dessen Ver-
Wendung. U. 140

Nie Lage der MsttrOs-MMation.
(Mitgeteilt.)

Es dürste für das Baugewerbe von Interesse sein,
über die gegenwärtige Lage der Fenfterglasfabri-
kation etwas eingehender informiert zu werden.

In den letzten normalen Jahren vor Ausbruch des

Weltkrieges bezog die Schweiz ca. 500 Wagen zu zehn
Tonnen Fensterglas aus Belgien, dem Lande der Glas-
fabrikation pur excellence, produziert es doch jährlich
50 Millionen Quadratmeter. Aus Deutschland (Saar)
erhielten wir ungefähr 100 Wagen, Italien lieferte etwas
in den angrenzenden Tefftn, und Engtano gewisse Gpeziali-
täten, wie z, B. Doppelglas für Eisenbahnwagenfenster :c.
Die Glashütte in Münster (Berner Jura), die einzige
noch in Betrieb befindliche Fensterglasfabrik in der Schweiz,
hatte, als die Aussichten für die Existenzmöglichkeit sich

zu bessern schienen, sich mit Hilfe ausländischen Kapitals
rekonstruiert und die Produktionsfähigkett auf ca. 250
bis 300 Wagen pro Jahr erhöht. Bei Ausbruch des

Krieges stand sie wegen größeren Reparaturarbeiten still.
Die damals noch vorrätige Lagerware war natürlich bald
verkauft, da aus dem Auslande jede Ausfuhr ausgehört
und die schweizerischen Händler ihren Herbstbedarf noch

nicht erhalten hatten. Nachdem die erste Verwirrung
vorüber war und man anfing, die Arbeit in Gewerbe
und Industrie den Verhältnissen entsprechend wieder auf-
zunehmen, trafen auch wieder einige Ladungen Glas aus
Deutschland (Saar und rheinisch) bei uns ein. Nach
einiger Zeit wurden aus Sachsen Bezüge gemacht und
auch die Exportoereinigung österreichischer Tafelglas-
fabriken suchte und fand in der Schweiz ein neues Ab-
satzgebiet. Wenn die Qualität dieser verschiedenen Fabri-
kats derjenigen des belgischen auch nicht gleichkam, bildeten
sie doch einen willkommenen Ersatz und verhinderten ein

allzu starkes Anziehen der Preise. Mittlerweile (im Früh-
jähr 1915) nahm auch die Fabrik in Münster den Betrieb
wieder auf und versorgte namentlich die Weflschweiz. wo
viele Käufer gegen deutsche und österreichische Ware eine

Abneigung zeigten. Im Laufe des Sommers nötigten
alsdann die Schwierigkeiten in der Beschaffung der Kohlen
und Rohmaterialien zc., namentlich aber das Fehlen an
eingeübtem Personal infolge der andauernden Einbe-
rufung zum Heeresdienst die sächsischen und böhmischen
Werke, ihre Betriebe einzuschränken oder ganz stillzulegen.
Die Folge davon war, daß die Produktion kaum für den

Inlandsbedarf genügte und für den Export nichts mehr

abgegeben werden konnte. Gegen den Herbst lies dann
die Nachricht ein, daß einige beigische Hütten den Betrüb
auf Veranlassung der deutschen Verwaltung m beschränktem
Umfange aufzunehmen beabsichtigen und in der Tal war
es möglich, wieder einige Wagen belgischen Glases zu
erhalten. Allerdings waren diese Bezüge mit großen
Schwierigkeiten verbunden, da der direkte Postöerkehr
mit den Gebieten, in denen die belgische Glasindustrie
zu Hause ist, immer noch eingestellt war (er ist es heute
noch) und für jede Sendung eine Bewilligung der
deutschen Verwaltung nachgesucht werden mußte.' Die
Preise waren ca. 50 "/» höher als im Juli 1914 und
die Transportkosten stellen sich wesentlich höher, da die
früheren Spezialtarife für Fensterglas außer Kraft gesetzt
waren. Kaum waren die ersten Sendungen eingetroffen,
als die belgischen Fabrikanten erklärten, keine Bestellungen
nach der Schweiz mehr annehmen zu können, da die
deutsche Verwaltung die Erteilung der Aussuhrbewilligung
für unser Land verweigerte. Unter den in Betrieb be
kindlichen fünf Hütten sind zwei, die vor dem Kriegs
deutsche Direktoren hatten; im allgemeinen scheinen die
belgischen Glasfabrikanten, wie auch der Großteil des
Personals, trotz dem Drucke der deutschen Verwaltung,
die Arbeit nicht aufnehmen zu wollen, bis diese ihnen
in Bezug auf den Verkauf des Glases und in verschie-
denen andern Beziehungen größeres Entgegenkommen
zeigt und mehr Handelsfreiheit läßt. Dem Vernehmen
nach soll die deutsche und österreichische Regierung die
ganze Produktion der im Betrieb befindlichen fünf bel-
gischen Werke zum Basispreis von Mk. 3.— pro m-
netto ab Hütte übernommen haben. Sie braucht dieses
Glas zum Teil für photographische Zwecke (Trockenplatten,
dle in Deutschland nicht in genügenden Quantitäten fabri-
ziert werden können), zum andern Teil aber für die ver-
bündeten Länder und die okkupierten Gebiete, wo natür-
uch ein großer Bedarf für diesen Artikel ist. Daß die
deutsche Verwaltung durch ihre Maßnahme (Ausfuhroer-
bot für belgisches Glas nach der Schweiz und Holland :c.)
auch den Zweck verfolgt, diese Länder von Deutschland
abhängig zu machen und den deutschen Glasfabrikanten
bessere Exportpreise zu sichern, steht wohl außer Frage
und ist ihr unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht
zu verargen. Und in der Tat sind wir heute auf deutsches
Glas angewiesen; Österreich muß jetzt selbst belgische
Ware kaufen, in Italien ist die Glasfabrikation durch
die exorbitanten Kohlenpreise unmöglich geworden. Eng-
land und Amerika kommen schon wegen den hohen
Frachten und den Transportschwierigkeiten nicht in Frage
Frankreich ist selbst in arger Verlegenheit, da seine Glas-
fabriken zum größten Teil in den von Deutschland okku-
vierten Kohlenrevieren der Norddepartemente liegen und
die schweizerische Hütte endlich liefert den größten Teil
ihrer Produktion, wie man sagt zu sehr hohen Preisen
(Fr. 8.— bis 10.— pro hauptsächlich zu Trocken-
platten nach Frankreich und hat für uns nur wenig
übrig.

Unter diesen Umständen ist es verständlich, daß das
Angebot in Fensterglas der Nachfrage trotz des verhält-
nismäßig geringen Bedarfes nicht mehr genügen kann
und daß wir eine eigentliche Kalamität zu gewärtigen
haben, wenn der Krieg noch lange andauern sollte. Etwelche
Milderung könnte nur eintreten, wenn die Direktion der
Fabrik Münster dazu gebracht werden könnte, auf die
viel lukrativere Fabrikation von dünnem Glas für die
Photographie zu verzichten und sich für die Herstellung
von Fensterglas für den schweizerischen Inlandsbedarf
einzurichten. Auf die anhaltend zunehmende Preissteiqe-
rung des Glases könnte diese indessen keinen großen Ein-
fluß haben, da die Herstellungskosten durch die Bereue-
rung der Rohmaterialien, die wie die Kohlen fast aus-
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